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Maupertuis' Lebensende.
Von Prof. Fr. Burckhardt.

^ìls am Ende des siebzehnten Jahrhunderts Leibnitz 
und N e w t ondie Infinitesimalrechnung erfunden hatten, setzten 
sich nur wenige Mathematiker in fo vollständigen Besitz der 
neuen Methode, wie Jakob und Johannes Bernoulli; 
Niemand aber entwickelte und vervollständigte dieselbe in so 
ausgiebiger Weise als diese beiden und besonders der letztere, 
der nach seines Bruders Tod in Fragen der höhern Geometrie 
eigentlich als Orakel galt. ,.Lä1s posssckoit un orasls gui 
valoit inisux gus tous osux äs 1'antiguits" und s'il stoit 
psriuis cl'smplo^sr Is inst Oo-Invsntsurs, II clsvroit strs 
clonus à uns lainillo illustrs âs Lais, gui n tsnu st tisnt 
onoors 1s ranA 1s plus clistiuAus ckans Iss soisnoss st gui 
s'sst slsvss Is plus lurut ckuns Isurs sublirnss rsAions. 
^ 663 traits psrsonns N6 llisoonnoitru Nsssisurs Lsr- 
noulli." so spricht sich der Verfasser des Illoto von I'isrrs 
Aiorsau cks Naupsrtuis über die Bruder Bernoulli aus.

Zwei Söhne von Johannes I. traten das wissenschaft­
liche Erbe an; Daniel und Johannes II.

Mit dem Vater und den beiden Söhnen trat nun schon 
am Anfang der Zwanziger Jahre in persönlichen Verkehr der 
Franzose l?isrrs Älorsau äs Naupsrtuis, der nach­
malige Präsident der Berliner Akademie, indem er in Basel bei 
Johannes I. Belehrung und Einführung in die neue Methode
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suchte, „lao^uss stock mort: il no rsstoit gus Isnu, 
ssul àsposiàirs às oss trssors, àout sss ài^uss tils out 
si ìusu lisrits. Nr. ciò Agir por tu is voulut purtnAsr 
oor lisritn-Zs. 11 ss rsuàck à. Luis. Il àsviut lo llls às Ur. 
Lsruoulli lo poro st lo l'rsrs às Airs. Lsruoulli 
à'nufourà'lrui (1760) ànus tous Iss ssus ou'on pout nt- 
tuolior à os tornio. Il orun son ssprit às toutss los 
luiuisrss gui tont la Aloirs às ostts maison in luisux titrss 
gu'il ^ nit ànus la rspubligus àss lottrss; st il rsiuplit 
sou sosur às ssutimsus gui out nosoiupnAus sou àsruisr 
soupir." (IlloAS.)

Nuupsrtuis Hat in Joh. Bernoulli's II. Hans 
sein Leben beschlossen am 27. Juli 1759.

Nach einem längern Aufenthalte in Toulouse trat er seine 
Rückreise nach Berlin an und erreichte im Juli 1758 Neu- 
chàtel, hielt sich dort drei Monate auf und kam Ende October 
1758 in das gastliche Haus seines Freundes Joh. Ber­
noulli II., in den Engelhof. Hier verbrachte er die letzten 
Monate seines Lebens, umgeben von der zärtlichsten Sorgfalt 
und der liebevollsten Pflege. Einige auf die Krankheit und den 
Tod Nnupsrtuis sich beziehende Papiere sind mir von 
einem Urgroßsohn Johannes Bernoulli's übergeben 
worden; ihnen sind die kurzen Mittheilungen, welche folgen, 
entnommen.

Bald nach dem Anfange des Aufenthaltes in Basel wurde 
die Krankheit Zluupsrtuis, über welche nähere Angaben 
fehlen, in hohem Grade bedenklich; schon im Dezember legte 
Joh. Bernonlli seinem Gastfrennde, den er zu verlieren 
fürchtete, zehn Fragen vor, durch deren Beantwortung LInu- 
psrtuis seine Beerdigung, die Vertheilnng der mitgebrachten 
Habseligkeiten, einige Geschenke und dergleichen anordnete. Die
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Krankheit dauerte einige Monate; der Kranke schien sich so zu 
erholen, daß an eine Rückkehr nach Berlin konnte gedacht 
werden. Hiezu erhielt er in Basel einen deutschen und einen 
französischen Reisepaß, der aber nie zur Verwendung kam und 
deshalb in den Papieren Joh. Bernoulli's blieb. Er 
lautet:

„Wir Bürgermeister und Rath der Stadt Basel, Urkunden 
hiemit, daß allhier in unserer Stadt und unserer Landesgegend, 
einige contagiosi'sche Sench geringstens nicht grassire, son­
dern durch die Gnade Gottes guter, gesunder und von aller 
Infection gantz befreytcr Lusft sich befinden thue; Ersuchen 
demnach Männiglichen, Vorweiseren dies Herren äs Nau- 
psrtui8, Mittglied der Königl. französischen Academic und 
Präsident der Königl. Académie der Wissenschaften zu Berlin, 
welcher sich einige Zeit allhier aufgehalten, und nun samt 
einem Bedienten nacher Berlin zurück zu kehren und zu reisen 
Willens, aller Orten frey sicher und ungehindert paß-, und 
repasstren zu lassen; Solches seyud Wir gegen Männiglich, 
Standes-Gebühr nach zu erwiedern erbietig.

Geben unter unserer Stadt hievorgedrncktem Mindern 
Jnsigel den 16. Aprili 1759."

Die Abreise fand krankheitshalber nicht statt. Den Be­
mühungen des Chirurgen I. E. Mang oldt und des später 
zugezogenen Llsà. Dr. I. R. Zwing er älter und LIsck. Dr. Joh. 
Bnxtorf gelang es trotz der verschwenderischen Anwendung 
von Medikamenten nicht, die Krankheit zu heilen.

Schon ani 15. Mai legte I. Bernoulli seinem Freunde 
wieder einige Fragen vor für den Fall, daß er sterben sollte. 
Sie lauten mit den betreffenden Antworten wie folgt:

Is V0U8 4>ris, mcm slrsr ami, cis ms ckirs au sas 
guo z'susss 1s mallrsur cks vous psrclrs
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1°) Oü vous vouàrisL strs sutsrrs?
Lu Lsrrs outlroligus st usutrs àuus Is ouutou 

às 8olsurs.
Z") ^.vso gusllss ssrsmouiss?

Lort simplsmsut.
Z") 6s <gus vous vouàrisr gus g's pu^usss ou àouu- 

usss à ostts ooousiou st à gui?
8sulsiusut rsmis ssut lruuos à Nr. Is Ours às 

Loruus pour luirs àirs «Iss russsss pur àsssus Is8 lruis 
oràiuuirss às l'sutsrrsmsut. Oout lruuss uux psrss Ou- 
purius às Llot^lisim st ssut lruuos sutrs Iss muius às 
l'àtistss pour Iss puuvrss às Luls.

4") ^ gui il luuàroit sorirs pour uotitìsr votrs
mort?
^ mou oousiu U. às lu Lrimsruis; u mu Lslls 

8osur ûàs. às >Volàsu, Oruuàs douvsruuuts às 8. R. 
lu Lriuossss às l'russs; uu Lo^.

Einige das Geld und die Kleider betreffenden Fragen 
übergehen wir.

6") Ou il ms luuàroit 6uvo)mr vos pupisrs?
Lss suvo^sr à U. às lu Oouàumius pour luirs 

pusssr u U. às lu l'rimsruis.
O") (jusllss prsouutious il ms luuàroit prsuàrs pour 

luirs purvsuir sürsmsut votrs Ooràou uu Ilo)'?
L'suvo^sr à Ns. às ^Volàsu.

10°) Os gus gs àsvrois luirs àss lsttrss gui urrivs- 
roisut ivi à votrs uàrssss?

Lss suvo^sr toutss à ZI. às lu Oouàumius.
Bei dem allmähligen Fortschritte der Krankheit sah sich 

Nuupsrtuis genöthigt, sein Testament niederzuschreiben und 
der Gerichtskanzlei zu übergeben. Er verfügte über sein in
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Preußen vorhandenes Vermögen zu Gunsten seiner Gattin, 
über das in Frankreich befindliche zu Gunsten seiner Schwester 
mit der Last einer lebenslänglichen Pension für den Ho do 
do 6ourts do In Rlnuodnrdioro nnd ordnete einige Ge­
schenke an für seine Dienerschaft und an Herrn Bernoulli 
nnd seine Frau. Das Konzept datirt vom 30. Juni 1759 
und die Uebergabe fand an dem nämlichen Tage statt.

Am 19. Mai wurde Nnuportuis mit den kirchlichen 
Sakramenten versehen; die ausgestellte Quittung lautet:

do sousiZuo oortikio (pro ilioN8lour do mnuportuis 
prosidout do I/noondomio Ro^nlls do 8n Ung'osto du Hoi 
do prusss ot D'un dos <;unrnnt6 do D'noondomio krnuooiso 
do paris, rstonn mnlndo à Lalo a ot« muni do tous los 
snoromouts do IdsAliss ontdoli^uo ^.postoliguo ot Romains, 
à dato 1s dix-uouk ma^ mit 8opt oont oincpmnto ot noni.

1. Remi do 8tras1>ourA Oapuein protro du (louvont 
do Illot/.doim proodo duniuAuo on ^Isaoo.

Lange Zeit hatte man Aauportuis' Gattin in Berlin den 
Zustand ihres Mannes verheimlicht; als aber das Ende nahte, 
wurde sie doch damit bekannt gemacht, eilte in Begleitung von 
Beruh. Menan, dem Akademiker, nach Basel, traf aber den 
Kranken nicht mehr bei Besinnung an, um sich von ihm ver­
abschieden zu können.

Nauportuis starb am 27. Juli 1759 und wurde fol­
genden Tages auf dem Kirchhof von Ober-Dornach begraben.

Rtnt dos krnix do l'outorromout do llr. ds Nout- 
portu^ 1o 28 duillot 1759

pour omolumout n l'o^liso (pour 
In sspulturo) dnus In causilo il n
«stör: iàrmor..................................iè 6 arZont do dâls

pour ooux cjul I'out portor: . . 3
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lo liodau ot lo uiaitro d'ooolo .
aux to880)'6urs............................
pour 06ut IUS8808.............................

pour Io8 prostor «^ui out assistora

1
3

50

l'outorroiuout doux oapuoius ot lo
olrapplaiu........................................

à Ar. Io ourlsii......................
pour l08 80uuour8 ot autros

1. lò 

6

taux frais 1
71. 15total ou livros do Laslo

g'o susÎAuò oortitìo Il'avoir roou pour lo susdit ot c^uol- 
puo auinouo six Douis Oor Do lirauos, gui nr'ont Dto 
roiuÌ8 por Nousiour doau Iloruoulli prokossour ou Nato- 
luatig à Laslo.

Ifgit à voruaolr lo 28. duiliot 1759.
Orai Rootour Dt Ouró-

Johannes Bernoulli verfaßte im Auftrag der Ge­
mahlin üdauportuis, Catharina Eleonora ciò Bord 
und der Schwester Maria die Grabschrift, welche von dem 
Bildhauer Jakob Nmbher in Dornach um den Preis von 
vier Lonisd'or verfertigt und in der Pfarrkirche zu Ober- 
Dornach angebracht wurde, wo sie sich heute noch befindet. 

Virtus porouuat 
Ootsra labuutur

Vir illustris sonoro inZouio suuuuus 
DiAuità aiuplissiiuus 

l^otrus Dudovious Noroau do Nauportuis 
Ilx oollo^io XD Xoadsiuioorum liuA. frano.

Il^uos aur. ord Rog'. Loruss. 
kraostautibus inoritis dioati 

Xoadoiuiaruin oolobrioruiu liluropao ouruiuiu sooius
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Vc. RoA. Lorolinonsis li'rnosos 
Xntus in castro 8t LIaclovij D. XXVIII 8opt. NDOXOVIII 

Votato integra lento morbo consumptus 
Hie ossa sun conili voluit 

6atlrarina Lloonora do Lorclc uxor 
lllaria soror

Lt dolrannos Lornoulli I)ok. intimus 
In cusus aedibus lias. O. XXVII dul.

ADOOIuIX docossit 
Oominunis desiderii lenimen.

Id. LI. L. LI. ?.
Alle Anordnungen Nauportuis wurden von seinem 

Freunds Bernoulli mit gewohnter Pünktlichkeit ausgeführt, 
die Rechnungen berichtigt, und das Kreuz des Ordens pour 
1c morite an Merian übergeben, damit es dem König wieder 
zugestellt werde. Zugleich nahm dieser eine goldene Medaille 
in Empfang, welche vom Magistrate von Basel Unuportuis 
eingehändigt worden war, um fie an Frau Prof. Euler in 
Berlin zu übermitteln. L. Euler hatte in einem Prozeß der 
Regierung von Basel Dienste geleistet.

Wir schließen diese Notiz mit einer kurzen, aber nicht ge­
rade tröstlichen Selbstbetrachtung lVIaupertuis:

I?aut-il, inon Dien, guo so vous donno gno los rostos 
d'uno vio dont los beaux uns ont ótó souilles clo crimes? 
Huo so no rovionno à vous «può lorsguo so no puis plus 
m'on óloiAnor? c^uo so n'oinplo^s à clranter vos louanAos 
gu'uno voix akkoiblio pus los inkirmitós et par los inal- 
beurs?

ê




